
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Rhein und die Rheinlande
dargestellt in malerischen Original-Ansichten

Von Cöln bis ans Meer - erste Section

Lange, Ludwig

Darmstadt, 1854

IV. Die Cleve'sche Rheinniederung.

urn:nbn:de:bsz:31-54437

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-54437


E
5 8 0

σ
256 Die Cleve ' ſche Kheinniederung .

IV .

Die Cleve ' ſche Kheinniederung . “)

Wenn Aloys Schreiber in ſeinem „ Handbuch für Reiſende am

Rhein “ ſagt , die weitere Reiſe von Büſſeldorf bis nach Holland

biete wenig dar , was Auge und Gemüth erfreuen könne , indem ſich hier

nach allen Seiten eine traurige Haide ausdehne , ſo kann ihm der

Kenner dieſer herrlichen Landſchaft ebenſo wenig beipflichten , als Jenen ,

welche den Niederrhein als das Land der Dämme , Windmühlen
und Holzſchuhe bezeichnen und ihm jede Schönheit und jeden Reiz

abſprechen . Auch hier gibt es vielmehr des Anziehenden und Merkwür —

digen in Fülle — ſchöne Punkte und intereſſante Städte , üppige Wälder

und fruchtbare Gefilde , niedliche Bauernhöfe und hübſche Dörfer , pracht —

volle Rittergüter und maleriſche Schlöſſer . Aber während zwiſchen

Mainz und Bonn , um ein Göthe ' ſches Wort zu umſchreiben , die Ro —

mantik , gleich der Liebe , auf allen Wegen ſchwärmt , will das Schöne ,

das dort unten die Ufer des königlichen Stromes bekleidet , aufgeſucht 4

ſein , wie die Treue . Alle Anmuth , die dieſe Gefilde umſchließen , bleibt 4
freilich dem Auge verborgen , wenn man , verwöhnt durch die Fahrt in

jenem romantiſchen Lande , ſie vom Verdecke der raſch dahin brauſenden

Dämpfer gleichſam mit Händen greifen und genießen zu können glaubt ,

und darum mag allerdings die Gegend am Niederrhein Vielen ſo öde

und unintereſſant erſcheinen , wie ſie in oberflächlichen Beſchreibungen

ſchon lange verſchrieen zu werden pflegt . Außer ihren mannigfaltigen

Naturſchönheiten , die in reicher Abwechslung zu beiden Seiten des

Stromes zerſtreut liegen und ſich durch ihr eigenthümliches Gepräge

noch ganz beſonders auszeichnen , bietet aber dieſe Landſchaft auch noch

in Geſchichte , Induſtrie , Alterthum und Naturgeſchichte ſo viel Merk —

würdiges , daß ſie in mancher dieſer Beziehungen ſogar einen klaſſiſchen

Namen verdient . — Der Rhein ſelber wallt hier in ruhiger Majeſtät 50

ſeine Bahn durch die ebenen Gefilde , die ihm das Geleite nach Hollands

Niederungen geben , ein ehrwürdiger Greis , deſſen breite , tiefe und

mächtige Waſſermaſſen einen impoſanten Anblick und Eindruck gewähren .

*) Von bier an ſchildert den Niederrhein bis zur holländiſchen Grenze nach eigener An⸗

ſchauung im Sommer 1854 und den beſten Quellen der Verfaſſer der naſſauiſchen Sagen ,
der Schilderung des Herzogthums Naſſau, des poetiſchen Albums der Frauen⸗Namen ꝛe.
Aloys Henninger⸗
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Die Cleve ' ſche Kheinniederung . 27 08

Zahlreiche kleine Flüſſe und Bäche eilen auf romantiſcher oder idylliſcher
Bahn dem Strome von beiden Ufern zu und tragen nebſt den vielen

Kanälen , Häfen und anderen Waſſeranlagen mit ihren klaren Spiegeln
viel zur Belebung der Landſchaft bei , die ſich, wie ein Garten , in uner⸗

meßlicher Weite vor den Blicken ausdehnt . Mehr oder minder fern ab

von ſeinem niederen Strande ſchweifen die Gebirge , die ihn einſt in ſee —

artiger Breite , vielarmig und in anderen Betten , als heute , durch die

weite Fläche dahin wallen ſahen ; aber an Deutſchlands Grenze bei

Cleve und Eltenberg nahen ihm die Berghöhen noch einmal wieder ,

gleich als müßten ſie ihm den Scheidegruß zuwinken nach dem Meere ,
in deſſen unendlicher Majeſtät aller Ströme Größe und Herrlichkeit

zerfließt . — Man glaube aber ja nicht , daß dieſe große Ebene an der

ermüdenden Einförmigkeit leide , welche andere Flächen ſo langweilig

macht ; die bunte Abwechslung von Fluren und Wieſen , Weiden und

Waldungen , Landhäuſern und Höfen , Dörfern und Städten entſchädigt
das Auge reichlich für den Mangel an Höhen und Gebirgen , für welche
überdies hier und da eine maleriſche Gruppe von kleinen Hügelpartien
einen lieblichen Erſatz bietet , während anderwärts der blaue Saum

ferner Berge manches reizende Panorama in duftigen Rahmen anmu —

thig abſchließt . Rebenguirlanden ſchmücken zwar am Niederrhein die

Ufer des Stromes nicht ; aber goldene Aehren und ſaftiges Laubwerk

fruchtbarer Bäume ſpiegeln ſich in ſeinen grünen Gewäſſern , und Ueber —

bleibſel mittelalterlicher Mauern und Thore von feſten Städten und

Dörfern , vereint mit den grauen gothiſchen Thürmen zahlloſer Kirchen ,
die ihre Spitzen , wie recht ſcharfe Zeiger zum Himmel , empor recken ,
und in Verbindung mit den düſteren Windmühlen , die überall ihre gi —

gantiſchen Flügel umſchwingen , ermangeln nicht , der Landſchaft ſelbſt

eine Art romantiſchen Gepräges zu verleihen . Und dazu das rege
Treiben auf Strom und Land ! Hier beleben thätige Landleute und

graſende Heerden die geſegneten Fluren ; dort durchfurchen raſtlos Se —

gelſchiffe und Dämpfer , Kähne und Flöße die nimmer ruhige Fluth .
Wer aber könnte in allgemeinen Zügen die buntbewegte Rührigkeit

ſchildern , die rings umher in zahlloſen Fabriken und Gewerken Fleiß

und Kunſt entfaltet ? — Von den zahlreichen Städten und Dörfern , die

an dem königlichen Strome entlang oder in maleriſchen Gruppen in der

Ebene ſich ausdehnen , führen ſchöne Landſtraßen von Ort zu Ort , die

ſich nicht weniger durch ihre hübſche Anlage , als durch ihre herrliche

Bepflanzung mit ſchattigen Bäumen auszeichnen . Beſonders intereſſant
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28 Crefeld .

aber iſt jene Eigenthümlichkeit dieſer Gegend , daß ſie durch ihre allent —

halben in anmuthiger Abwechslung zwiſchen Wäldern , Wieſen , Baum —

und Ackerfeldern einzeln zerſtreut liegenden Bauernhäuſer und Gehöfe ,
deren rothe Ziegeldächer maleriſch aus den grünen Wipfeln hervor

ſchimmern , noch an jene urgermaniſche Zeit erinnert , welche der römiſche

Geſchichtſchreiber Tacitus im 16. Kapitel ſeiner „ Germania “ alſo ſchil⸗
dert : „Nullas Germanorum populis urbes habitari , satis notum est : ne

pati quidem inter se junctas sedes . Colunt discreti ac diversi , ut kons ,
ut campus , ut nemus placuit . Vicos locant , non in nostrum morem ,
connexis et cohaerentibus aedificiis : suam quisque domum spatio circum -

dat , sive adversus oasus ignis remedium , sive inscitia aedificandi . “ *)

Bietet nun der Niederrhein auch nicht jenes idylliſche Paradies des

Rheingaus , nicht jene Romantik von Burgen und Felſen zwiſchen Bin —

gen und Bonn , dort , wo die Natur verſucht zu haben ſcheint , was ſie

Zartes und Schönes , hier , wo ſie in gewaltiger Kraftanſtrengung eine

Probe gemacht , was ſie Impoſantes und Gigantiſches hervorzubringen

vermöge ; ſo bildet doch dieſe Landſchaft eine herrliche Gegend , die im

Ganzen , wie in einzelnen Partien , den Freund der Naturſchönheiten

entzückt , ihm an vielen Punkten ſelbſt den Reiz des Erhabenen gewährt
und durch die Großartigkeit ihrer Ausdehnung jene geprieſenen Lieblings —

gefilde des Rheines ſogar übertrifft .

Cinteenftheit ad .

Wandelt man über die Schiffbrücke zu Düſſeldorf nach dem linken

Rheinufer , ſo begegnet man auf der Landſtraße nach Crefeld jener merk⸗

würdigen Stelle , welche das Heerdter Loch heißt und hier eine Rolle

ſpielt , wie am Mittelrheine das Binger und am Taunus das König⸗

ſteiner Loch. Durch dieſe Vertiefung ſtrömte nämlich der Fluß , der jetzt
von Neuß ab eine Krümmung nach der rechten Seite macht , einſt in

) „ Daß die Völkerſchaften der Germanen keine Städte bewohnen, iſt ſattſam bekannt; ſie
dulden nicht einmal mit einander verbundene Wohnſitze. Sie bauen getrennt und abge⸗
ſondert , wie eine Quelle, wie eine Feld, wie ein Walb gefällt. Die Dörfer legen ſie
nicht nach unſerer Weiſe durch verbundene und zuſammenhängende Gebäude an: Jeder
umgibt ſein Haus mit einem freien Raume, entweder zum Schutze gegen Feuersgefahren,
oder aus Unkunde des Bauens. “
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